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Anders als im Staat liegt der 1IC. das höchste Mensch gänzlich dem eseize Christi untersteht,
dessen Hüter und Ausführer, sowohl außeren Rechts-Subjekt der Gewalt, die höchste richterliche Gewalt, die

höchste Appellationsinstanz niemals be1i der Gemein- bereich wle 1m inneren oder Gewissensbereich die Kirche
der Gläubigen. Es gibt also ın der Kirche, wie sle VO.  Y ihrem göttlichen Stifter estTe worden 1st. Es ist

VO.  -} Christus gegründet wurde, e1nNn Volksgericht und somit eine volle und vollkommene ewalt, obgleic.
keine richterliche ewalt, die herflösse, un TEeM! jenem „Totalitarismus’‘’, der eine würdige Be-
kann es nicht 1n geben. rufung auf die klaren und unverJjährbaren Forderun-

Die rage der Ausdehnung und derT Größe der gen des eigenen Gewissens N1IiC zuläßt und die Gesetze
deskirchlichen Gewalt stellt sich ebenfalls ganz anders indiıviduellen un sozialen Ns vergewaltigt,

wıie beim aa Für die Kirche gilt erster Linie jene esetze, die da eingeschrieben sind 1Ns Menschen-
der au:  ruüuckliche Christ]}, der ıNr nach SEe1INEeT herz (Röm. 2' 15) Die Kirche elt mit ihrer Gewalt
eisheit und uüte größere oOder geringere acht- Nn1C. darauf, die menschliche Persönlichkeit ge-

unter waltigen, SoONdern will deren Freiheit sichern und ihreefugnisse verleihen konnte, a.  ung des
Miniımums, das UrCc. ihre Natur und ihren WEeC. Vervollkommnung IOrdern, indem s1e 1eselbe VOTI

notwendigerweise erfordert ıst Die ewal der den chwachheiten, den Irrtümern un: Irrwegen
Kirche Uum: den en enschen, den äußeren des Geistes un erzens schützt, die früher Oder
sowohl WIe den inneren, 1n Hinor:  ung auf die späater S{IEeTIs oderın Ehrlosigkeit Versk!avungErreichupg -des übernatürlichen Jeles, insofern der enden

Die Kıirche In den Ländern

Kirche un Staat ın Portugal zeichnet tief dringt die Lüge ein), die Anspielung, daß
das portugqglesische Regime ein ‚„faschistisch-klerikales”1C. des Jahrestages seiner Erhebung auf den sel. Es ist N1IC. Aufgabe, die Bezeichnung „fa-

Patriarchenstuhl hat Kardinal Manuel Concalves ere- schistisch‘'  08 zurückzuweisen. Die teierlichsten politischen
jeira, der Patriarch Von Lissabon, Vor dem Klerus g;einet Definitionen des porturgiesischen Regimes u1C verant-
Erzdiözese ine ede über die Beziehungen zwischeh wortliche Männer widersprechen einer solchen Bezeich-

NUung. Und der Umstand, daß gerade die, die schärtti-Kirche Un aa In ortuga. gehalten, In der auf die
tTen die portugiesische Regierungsform des Faschismus

Anklage einging, die die portugiesischen Verhalt- beschuldigen, die gleichen sind, die alle Freiheiten 261 -
nIsSse erhoben wird, S1e selen .faschis;isch-kléfikal. Wir storen wollen, mac. dies sehr verdächtig.
haben über die Prinzipien, die das Verhältnis VO.  — Kirche Was uns betrifft, SO en WIr schon, als der Stern der
und Staat in dem portugiesischen Konkordat VO. Mal totalitären Regimes aufstieg, versucht, die Unverträglich-

keit der en usdrücke: katholisch un: totalitär ZU1940 regeln, schon hberichtet Herder-Korrespondenz, Heit
3l 121 ff.) und geben hier, der Zeitung „La Croix” beweisen. Wir en immer hingewiesen auf die Gren-

Z  } der staatlilıchen Gewalt, die Gewissensfreiheit, diefolgend, noch einmal die wichtigsten Stellen a der Rechte der menschlichen Person, die gegenseiltige Dul-
ede des Patriarchen wieder: dung, die soziale Gerechtigkeit. Das 1eg schriftlich fest
„Der Krieg ist für gewisse Länder Ende, nicht beendet Ihr selbst habt davon Kenntnis men.

ist OC. der rlieg um die menschliche Seele Gewal- Es ist jedoch Au{fgabe, die lächerliche Bezeich-
tige Mächte en ich erhoben, die alles, WäaSs christ- NUuNnd „klerikal” zurückzuwelsen. Das portugiesische Re-
lichem Geiste und christlichem Leben geblieben. ist, gıme soll klerikal sein, ausgerechnet das Regime, unfier
vernichten wollen. dem aa& un Kirche getrenn sind, unier dem die
Die morTalische Luft, die WITr einatmen, ist vergiftet, Kirche nicht die geringste Unterstützung Vo Staate
gewisse international ausstrahlende Propagandabewe- bezieht (mit Ausnahme der überseeischen Missionen,
gungen siacheln die stärksten menschlichen Leidenschafi- die gerechterweise als nationale ngelegenheit yokor
ten auf un Organisieren SOZUSACgEN mit wissenschalt- hen werden), unter dem der Klerus kein politisches Vor-
licher ethode die Lüge, die Korruption un: den Haß rTec genießt und als olcher keinen politischen Einfluß
Sogar solche, die ıch selbst als ne des Lichtes be- hat Wir müssen daher och e1n weiteres auf das
zeichnen, lassen sich VO  D dieser tmosphäre anstecken. Verhältnis zwischen Kirche un: portuglesischem Staate
Die Unterscheidung zwischen Gut un Böse verwischt zurückkommen.
ich 1n den Gewissen bis ZUT ärgerniserregenden Ver-
bindung einer angstlich genauen christlichen Sakraments-
Praxils mit der heidnischen Mentalität des CGjenusses und Die Kirclie und die DOolTitische er fas-

SUuNndgder Gewalt Auch da gilt das Wort des Evangeliums,
daß diese I1sSien Nn1ıC wissen, w es Geistes iınd S1e€ Wenn S angesichts der Te un: der T&£sachen 1Ne
sind ın die Augen springende ahrheı gibt, ist P die
Es ind kaum einige Tage her, da lasen wır in einer Der portuglesische aa ist das typische eispie eines
ausländischen undéchau‚ die sich als katholisch be- weltlichen Staates, ziehen die Bezeichnung „welt-

D

P



( an  x I T vv  S
h' vı etzt on lehrt . sie mpft.

Was VOoO  5 Viejedeutung VOo  } antichristlich hat Er 1äßt der Kirche und der Familie, AJ ihnen zusteht:
ute als Ausdruck der Autonomie der weltlichen Ge- den religiösen und morTalischen Unterricht.

walt angesehen wird, das VerWIT.  icht der portugie- Die Abfassung des Konkordates zeigt VO:  > seiten der
sische aa Kirche elne SC  O große materielle Uneigennützigkeit, E1g
Es ist unnötig, die Einsichtigen und Gewissenhaften aufrichtige Achtung VOI der Selbständigkeit des Staa-
daran } daß die Trennung VO:  - Kirche und Les 1nNne große SoTrge die Gewissensfreiheit
aa uUurc die Verfassung die Beziehungen zwischen kein wahrer Freund des riedens, der Gerechtigkeit und
beiden ewalien esiimm Wer aber Trennung sagt, der Freiheit umhin kann, anzuerkennen, zZUu en und

ka  n schließt amı sofort rechtlicher 1NS1IC. jeden Schein verteidigen.
wn VO  D Klerikalismus aQus Ein olches Regime maC. die Man wird ihm vielleicht vorwerfen, daß G der

eilnahme des erus als olchen der weltlichen IC Ne allgemein katholischen Lande
Dn  € Regierung unmöglic. nicht die bevorzugte ellung einraäum die die histori-n  O Von Gesichtspunkten aQus könnte IHanll SOGAaT sche Tradition un der nationale Charakter des christ-

den portugiesischen aa N1IC. UUr als NIC. erıKa. lichen Glaubens Oordern scheinen. Es wollte die Kirche
sondern O: als NIC. christlich bezeichnen Die I{iu- rechtlich, soweit dies ihrer Natur nach möglich Waäl,
glesische Verfassung, das Staatsgrundgesetz, erkennt dem gemeinen ecCc untersiellen. Indem es die Rechte
nNn1IC ausdruc  iıch die höchste Autorität Gottes d. des katholischen Gewissens achtete, hat das Gewissen
dessen allerheiligster Name NnIie angeruilen wird ebenso keines portuglesischen Bürgers, welcher Religion auch
erkennt S1e NIC: ausdrücklich den göttlichen Auftrag 1ımMmmer angehören MAaG, weder verletzt noch verwundet
der Kirche als Sprachrohr Christi an Sie spricht VO:  - den noch ihm irgendwie ewal angetan
Beziehungen ZUI Kirche, S1e aber der IC ıI die Es hat keinem portugiesischen Bürger Vorrechte ge'  ‚-
nationale egebenheit die man weder verkennen och ben, 65 hat niemanden Freiheit beraubt SOgar der
verändern kann, ohne die e wissen Z verletzen religiöse und moralische Unterricht in den offiziellen
Das coll aber N1IC besagen, daß die Verfassung anti- Schulen, den M oöohne übertreiben, als Öffent-
christlich 1 Man ann daraus Ur schließen, daß der lichen Interesse liegend ansehen könnte, ist hin

Z portuglesische aa die Autonomie der weltlichen Ge- abhängig VO Willen der ern geblieben Man annn
walt theoretisc bis dem Punkte entwickel hat, die SOCar Sagen, das Konkordat als Werk des DeuenN
sS1e Von der christlichen Offenbarung scheide (ohne daß Staates, zutiefst auf den Grundlagen der Billigkeit und
jedoch diese Trennung notwendig VO  - dieser Auffassung der Gerechtigkeit ruht Man braucht hier NIiC. das ka-
der Autonomie gefordert würde) tholische Gewissen anrufen, die 1NS1IC des gewö  -
Der Umstand daß als Grundlage der offentlichen TZle- lichen menschlichen Gewissens genügt
hung „die traditionelle Te un! OTra des Landes Deshalb ist das Konkordat über politische Wechselfälle
esimm wird äandert daran nichts Schon die Klausel erhaben Es ist der Garant des reliqgliösen Friedens
‚„‚nach der Tradition des Landes stellt die Frage auf die ablehnen, um die katholische Gewissensfreiheit Zu Vel-
rein historisch-nationale ene, ohne daß sich über letzen, kommt einer Tklärung des religiösen eges
die Wahrheit 1eser Lehre un Ora ausspricht gleich Die Kirche WUT:| SC schmerzlic AG für sie

A TENIC. auch ohne - Z leugnen Das edeute ware diesen amp aufnehmen. Wer die Verantwor-
diese in der Konstitution verankerte Auffassung ge  > Lung für die Entfesselung dieses Kampfes übernimmt soll
dezu der Gegenpol ZUI Auffassung des klerikalen Staates WI1SSEeEN, daß die Kirche amı zwingt 1n die politische
ist. Arena einzutreten Die Kirche wird keine Verräterin sein.
Wenn es ist und ist muß sich da Heute kannn NUTr etwas den Klerikalismus wıeder in Por-
N1IC. die rage stellen, ob das Konkordat die verfas- tugal ufflammen lassen der Antiklerikalismus un: War

KT  N sungsmäßige Lage wesentlich verändert hat? dem Tage, dem die katholische Religion VO
Staate angegriffen wird.

IT Der Nne ue aa und das Konkordat ber die praktische Verwirklichung der Bestimmungen
des Konkordates bemerkt der ardinal, daß es in mehre-

Das zwischen Portugal und dem Hl abgeschlossene ren Punkten noch NIC. verwirklicht worden ist; im be-
Konkordat hat das MNZIip der Verfassung nIiC. Vel- sonderen ind die Bestimmungen über die sirenge Ein-
ändert; es hat NUur deren Anwendung geregelt,HEs eI- haltung der Sonntagsruhe noch niIC. in Ia getreiten,
ennn die Kirche 1in ihrer derzeitigen Form un! garan- noch uch andere über die Erleichterungen, die der
ler‘ ihren religiösen un! moralischen Auftrag Weder aa seinen katholischen Beamten und den Mitgliedern

der aa eligion un: OTa. noch treibt die SPeINeTr Organisationen ZUF regelmäßigen Erfüllung Ihrer
Kirche Politik Beide erfüllen die auf ihrem elgenen religiösen Pfilichten geben muß noch uch die Bestim-
Gebiete ihnen zufallende Aufgabe, keiner erhebt den MUNgen, die sich au} den Unterricht und die religiöse und
Anspruch den andern bevormunden wollen em moralische Erzilehung in den Olks- und Mittelschulen
der aa Religion und Moral als gegebene Tatsache ezlehen Unterricht un Erziehung werden noch nach
anerkennt mischt sich nNn1IC. in die Leitung der Ge- dem Vor-Konkordatsregime erteilt die Art un else,4'':  *  &.  R ein, wie geW1SSE totalitäre Staaten Er erleichtert wie Adas geschieht erscheint Nn1ıC. als genügende Ausfüh-
der Kirche die Bedingungen ZUFr Ausführung ihrer e1ge- Tung des VO.  e der Nation übernommenen Kompromisses und
Nnen Mission un ZUX Erfüllung der religiösen ichien entspricht nic. der Öffentlichen Notwendigkeit Kindheiti der Bürger unter Achtung der reıhel Aller Weder und Jugend des Landes christlich erziehen
hindert e noch ZWI1Ngt Im Aritten eil selner ede behandelt der Kardinal dann
Weder beim öffentlichen Unterricht noch Z bei der die Frage, ob die Teilnahme der Kirche OÖffentlichen

b  “"‘i Erziehung wird der aa 1T oder en den Vorwurf des „Klerikalismus rechtfertigt
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„‚Man muß hier noch einmal zwischen der Kirche als mit Gewalt das politisch-soziale Ideal seiner Traume
und sie noch SC  ÖO hochherzig aulzuzwingen, würdeLehransta un:! ihren lenern und Gläubigen untier-

scheiden es niemals sozlale Stabilität, noch Frieden geben Man 3  R3würde die eit mit dem Ausprobieren VO  - Systemen - 0  dDen eizteren laßt die Kirche als Lehranstalt die berech- bringen.igte politische Freiheit un! verlangt Vo  b ihnen NUÜUT,
Wenn die Kirche gegenüber der egitimen uilo Ge-sie ihren Handlungen die Gesetze des christlichen

Gewilssens achten. horsam predigt un: legale Anstrengungen, s1e VeIl- Ya  Mvollkommnen Ooder q sie ZUuU ern, SO arbeıte sieDer Gebrauch dieser Freiheit bleibt rer eigenen Initla- SC  1e.  ich nicht 1Ur {ür den Frieden, sondern auch fürtive un! ihrer Verantwortung überlassen Wenn aber
der Umstand daß s1e davon ebraucCc machen, für die den Fortschri R  BT  Al
Antiklerikalen Gegenstand des Argernisses s@1I sollte, Diejenigen, die das portugiesische Regime als klerikal
müßte man daraus schließen, daß diese Feinde der politi- anklagen, sind m1L ich selbst in geheimem Widerspruch.
schen reinel sind da dieselbe den Katholiken VT - Klerikal? Warum? Weil die IC es n1icC. bekämpft?
weigern ren Dienern, ren TIesiern empfiehlt FEs 1st ihre Aufgabe, es weder ekämpfen, noch

verteidigen Das eigentliche politische Problem ist NICdie IChe, sich dieser politischen Tätigkeit ZUu enthal-
üten (zu der sie als Bürger berechtigt ind un: manchma! ihre Au{fgabe, E ist des Kalsers Ihre Aufgabe ist ©: die

ga verpflichtet), ul ich mit größerer Lauter- Moralprinzipien ZU bekräftigen und verteidigen, die
keit, ufopferung und Unabhängigkeit ihrer eigenen jedes egime leiten MUSSCH, das die ahrheit die
geistigen Au{fgabe widmen. rechtigkeit und das ute achtet 50 die chtung VOT den

Rechten Gottes, Schutz der Freiheit der Kirche, den g-Mag aber äuch der e1Ne Oder andere Diener der Kirche
e1Ne gewisse politische Haltung einnehmen handelt heiligten Charakter der MmMenscC. Person, Verteidi-

gung der legitimen Freiheiten, das efühl für die sitt-dann N1C. als Diener der Kirche, sondern als rvat-
lichen Werte und das ec den Schutz der Schwachen

mMannn un Bürger Ein aufrichtiger emokra Mag diese
un edrigen, die internationale usammenarHaltung eklagen, das ec dazu kann Nn1IC bestrei-

ten Man kann VO  - klerikaler Gefahr NUur dann sprechen, wWAas anderes VO:  - ihr verlangen, heißt VvVon ihr verlan-
w e] der Klerus als solcher ich organisiert und 11 Na- gen, gerade das ZU tun, dessen 1a7 1e bezichtigt,
el sSe1iNel priesterlichen Autorität die weilltliche Gewalt 1mm Namen des Antiklerikalismus verlangen, daß sie
eanspruchen wollte, ul] öffentlichen Angelegenhei- er seÄi.  o
ien, die keiner Verbindung mit religliösen Interessen n
stehen, intervenieren
Nun aber hat ortugal die Kirche, die lehrende
Kirche, NniC. den geringsten pO  schen Einfluß noch Der Kampf die Kirche

in Italıenwill sS1e haben, ©5 sei denn, daß ihr der Staat den
amp ansag wenn arunier die Teilnahme o

den öffentlichen Angelegenheiten un Staatsregime Am ezember 1946 1e. der Heilige ater VO'  x

der 0ggla der Peterskirche eliNe Ansprache anversie. Sie 1äßt dem Kaiser, des alsers 1st
Wenn Sie aber rkeinem politischen Regime verbunden das römische Volk das ich auf eine Aufforderung des

römischen iözesanklerus hin zZu vielen ausenden aufıst erfüllt sie doch loyal ihre Pflichten gegenüber dem
dem atz VOT der Peterskirche versammelt a  e, 21bestehenden egime Diese werden ihr aber nicht VO'  >

politischen Berechnungen, sondern VO.:  - der christlichen gegen die heftige und gewissenlose antireligiöse Pro-
paganda ZU protestieren, die gegenwärtlig talien über-Te ı1er‘

So achtet die Oöffentlichen Gewalten und hält Zzu deren schwemmt Der Wortlaut dieser Ansprache ist folgender:
„Eine unaussprechliche Ergriffenheit erfüllt Unser Herz

Achtung an, da den Augen der Christen etwas VO:  -

der Gewalt Gottes besitzen; sie gehorcht den eseizen beim Anblick des geliebten römischen olkes, das in
diesem Augenblick VO  - der unwiderstehlichen wa

und ält ZU. eNorsam nen gegenüber wenn sie
seiner Anhänglichkeit und Kindesliebe getrieben, Zu Uns

n1ıC| die unabänderlichen Gesetze Ottes un: der Kirche
geström ist anrlich, der katholische e1s der gen

verletzen; sie arbeite auf dem geistigen Felde mi1t den TIe:  IC in der eiligen TeiNel der Kinder Got-
Öffentlichen Gewalten für das Gemeinwohl
Sie ist die Schule der Achtung, des Gehorsams, der tes, unerschrocken und z{ar. im Kampf ergießt sich

der einmal in den des gemeinsamen aters
armonie und des Friedens. Welche Erinnerungen wecC euUTI®e gewaltige Versamm-
Bald als konservativ, bald als revolutionär verschrieen, Jung in Uns!
zögert sS1e Nn1IC das Recht ZUT Auflehnung verdam-

Vor em die n  Nn MÄärz des Kriegsjahres 1944,
men (mit Ausnahme der seltenen, VO  - den Theologen be-

als die ar der Flüchtlinge und Heimatlosen ich mit
zeichneten Fälle) iese re ist art für NseIe

Worte der NeuerTung, der Auflehnung und des Hasses der enge der römischen Bürger mischte, die Ihre
eımal, S ihr Heim un ihre Familie zitterte: sie

gewöhnte ren Die Kirche aber kann nicht davon ab-
kamen, un 1m Wort und dem egen ihres aters un

lassen, der Wahrheit und der Pflicht Zeugnis zZU geben 1SCNHOIS, der selber voller 50rgen sich 8 die Rettung
Gehorsam gegenüber der legitimen Autoritaät i1st für die

der un! des olkes bemühte, Sicherheit und TOS
Katholiken Pflicht Die Kirche hat iıhn, ZU. großen
Argernis vieler, die ıch atholiken nannten, den Zei- suchen

Dann, kaum Monate später, der strahlende Tag desten VOT dem Staate gepredigt zugunstien mancher,
cdie eute gegen S] anschreien Sie wiırd nicht aufhören, Juni! Rom das wunderbarer Weise unverletzt
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